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Nr.223.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1,50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Montag den 23.September 1912
Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) : .

die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 80 Pfg.

Mas gibt es Oeries?
(Telegraphische und Korrespo ndenz -Meldungen^

Kaiserliche Anerkennung für die Flotte.
Wilhelmshaven , 21. Sept . Anläßlich des Schlusses

der Flottenmanöver hat der Kaiser folgendes Telegranmi
durch Funkenspruch an die Marine gerichtet: „Ich spreche
der Hochseeflotte und den ihr für die Herbstübungen zu-
aeteilten Verbänden sowie den Streitkräften der Kusten-
verteidigung volle Anerkennung für die mir gezeigten
Leistungen und den wärmsten Dank für die mühevolle,
treue Arbeit zur Hebung unserer  Kriegsfertigkeit aus.

Keine schlagenden Wetter mehr.
Nalle a. S ., 21. Sept . Der hiesige Berginspektor

Wilhelm Heckmann hat, wie heute bekannt wird , »inen
Apparat erfunden, durch den in Bergwerken zu jeder Zeit
von einer oder mehreren Hauptstellen aus die die einzelnen
Stollen durchströmenden Wetter zu beobachten sind. Die
kleinste Unregelmäßigkeit in der Grubenluft wird zahlenmäßig
durch das Uhrwerk angegeben. Die Massenunglückssälle
durch schlagende Wetter können mit Hilfe der Erfindung
unbedingt vermieden werden.

Todessturz zweier deutscher Militärflieger.
Freiberg i. S ., 21. Sept . Die beiden Offiziere

Oberleutnant Berger vom Infanterieregiment 104 und
Oberleutnant Junghaus vom Infanterieregiment 134,
die mit Erfolg als Flieger an den Kaisermanöoern teil¬
genommen hatten, sind heute, als sie von Chemnitz nach
Döberitz, ihrem Kommandoort, zurückfliegen wollten, bei
Niederschöna abgcstiirzt . Beide waren sofort tot .)

Schon bei Muldenhütten machte ihr Albatros -Doppel¬
decker unsichere Bewegungen, wohl infolge Steuerdesrlts.
Plötzlich verstummte auch das Propellergeräusch in etwa
4<0 Meter Höhe. In diesem Moment stürzte einer der
Flieger aus dem Apparat heraus und fiel, sich mehrmals
Überschlageiid, zur Erde nieder, wo er tot liegen blieb.
Durch das Heraussallen der einen Person schwankte der
Apparat noch heftiger, neigte sich plötzlich nach vorn und
sauste dann, fick mehrmals überschlagend, wie ein Stein
zur Erde nieder. Der zweite Flieger lag zerschmettert
unter dem Motor . Die Leichen beider wurden nach
Niederschöna gebracht.

50 VW Menschen in China erckrurrken.
Paris , 21. Sept . Ein hiesiges Blatt brachte heute

folgende Schreckensnachricht aus China : Eine Depesche
des apostolischen Vikars für das östliche Tschekiaug aus
Ningpo meldet, daß sich im Süden seines Vikarrats e n
unerhörtes Unglück zug-tragen habe. Ein Taifun hat
ganze Städte und iw-ahlige Dörfer zerstört. Hundert¬
tausend Familien sind ruiniert , 50 000 Menschen ertranken.

Zehnstündiger Kampf in Tripolis.
Nom , 21. Sept . Nach einer amtlichen Bekanntgabe

ist es um' den Besitz der Oase Zanzur zu einem zehn¬
stündigen schweren Kampfe gekommen, der wohl der
größte gewesen ist, den die Italiener bis jetzt in Tripolis
ru bestehen gehabt haben. Von morgens 5 Uhr bis in den
späten Nachmittag zog sich das Gefecht hin, das mit einenl
vollständigenSiege der Italiener endete. Die italienischen
Bcrluste werden auf 200 Tote und Verwundete , die
der Türken und Araber auf ganz erheblich höher an¬
gegeben.

Malifforen -Aufstand.
Konstanttnopel , 21. Sept . Die Kämpfe mit den

-lstalissoren um den Besitz der Stadt Skutari , in welche
letztere eindringen wollen, dauern fort und bereiten der
Neuerung manche Sorge . Man vermutet hinter dem
Aufuand Treibereien Montenegros . In den bisherigen
Gefechten haben die Malisforen 118 Tote, ,97 Verwundete,
die Türken 25 Tote und 30 Verwundete.

General Nogis Todeslos.
m .̂ 0^ 0, 21. Sept . Zu dem Selbstmord des Generals
-̂ .ogi wird jetzt hier folgende aufsehenerregende Nachricht

Kurz bevor sich der Trauerzug mit der Leiche
^lr' ado in Bewegung setzte, fand eine geheime Staats-
enz derjenigen Würdenträger statt, die ständig die

i- 'r • Kaisers umgaben. In dieser Sitzung wurde
rf.ii - rf gefaxt baß einer der Würdenttäger Harakiri

Collie, um der Uesen Trauer um das Ableben des
AEruck ju g«ben und vor dem Auslande den

de- . <? e- Geist d-s 'aocirUschen Volkes und seine Liebe zu
‘ ?er zu beweise ".. Jeder der Anwesenden verlangte

IrmVn e,e  ich Man mußte das Los entscheiden
lein - uas traf General Nogi . Dieser begab sich in

und unterrichtet« seine Gattin von seinem Ent-
ba- iu  billigte sem Vorhaben vollkommen und
leine rn den Tod finden *u dürfen. Später erschienen
und ifc v e. und Kameraden, die seinen Entschluß priesen

v1'111^8 alte Schwert der Samurai überreichten.
Lebern ^ Schwert nahm der General sich daim das

^ultbomben auf äem frieäenskong . c6,
Vor einigen Jahren war Berlin damit begnadet, di«

.Interparlamentarische Friedensumon ' beherbergen z»
dürfen. Abgeordnete aller Parlamente der Welt bis zu
den zitronenfarbigen Ostasiaten hatten sich eingesunden,
Manche von ihnen mit einem Augurenlächeln: so der Russe
Gutschkow , der daheim zu dem Ausschuß für die Landes-
Verteidigung gehört und als begeisterter Soldat freiwillig
den Burenkrieg mitgemacht hat. Es ist, um eine Groteske
zu schreiben. Gewiß noch nicht die Hälfte dieser Friedens-
Parlamentarier ist innerlich von der guten Sache der Union
überzeugt, und wenn die Mehrheit für den Gedanken
der Abrüstung einttitt oder für die Idee des
Weltschiedsgerichts, so meint sie niemals den
eigenen Staat . Darum haben die Italiener im ver¬
gangenen Jahre auch die Konsequenzen gezogen und find
aus der Union ausgeschieden, sind auch jetzt in Genf, ivo
diesmal die Tagung vor sich geht, nicht erschienen. Und
hier haben um ein Haar die Franzosen ihren Austritt er¬
klärt. Denn die Mehrheit schlägt ein Verbot des Luft¬
krieges vor, wogegen Herr d' EstonrnrlleK :md Herr
Ferdinand Dreyfus aus Paris heftig protestieren, da
nun einmal Frankreich »in der Luft voran ' sei. Jetzt
fehlt nur noch, daß auf dem nächsten Kongreß Jlotten-
fragen aufs Tapet kommen, woraufhin dir anwesenden
Mitglieder des englischen Parlaments den Stand von
ihren Schuhen schütteln würden. Uber allem aber schweben
segnend die Manen des großen FriedettspreiSstifterL und
— Dpnamitfabrikanten Nobel . Wirklich, eine Groteske
müßte man schreiben . . .

Nicht alle Friedensfreunde versenken sich in utooistische
Abrüstungsphantasien. In allen: Ernste ist kürzlich oor-
geschlagen worden, den nächsten großen Friedenspreis
müsse — der Deutsche Kaiser bekommen, weil c: während
der 24 Jahre seiner Regierung so rostloL für Heer und
Flotte gesorgt habe, daß die deuttchr Wehrmacht tatsächlich
zum Hort des Weltfrieden?, werden konnte. Di : Not¬
wendigkeit der Rüstung wird begriffen.

Und nicht nur das . Es wird sogar hi: ur:d da das
Geständnis nicht mehr unterdrückt, daß jeder Staat bestrebt
sein müsse — besser gerüstet zu sein, uifc der Nachbar.
Sonst könnten d'Estournelles und Dreyfus rt # t verlangen,
daß Rücksicht auf die Fortschritte Frankreichs im Luftkrieg
genommen werden müsse. Beide Herren sind durchaus
dafür , daß etwa Italien seine Flotte abschafft, solange lue
Franzosen mit ihrem U-Pulver nichts anfangen könne.i.
oder daß Deutschland einige Armeekorps auflöst, solange
die schwarzen Divisionen unter der Trikolore noch nicht
einexerziert sind. Sie sind dafür, weil eine solche Ab¬
rüstung innerhalb des Dreibundes „der Sache des Friedens
ungemein dienlich' sein würde. Aber Frankreich, — ja.
Bauer , das ist etwas anderes . Die fünfte Waffe, die
Flieger , o, die sollen einmal . . . halt nein, die franzö¬
sischen Delegierten schlagen sich auf den Mund : beinahe
hätten sie offenbart, woran jeder Franzose denken, wovon
er aber nie sprechen soll.

Der Protest der Franzosen ist taktisch unklug, war aber
wahrscheinlich gesellschaftlich für sie geboten, da sie sich sonst
daheim unmöglich gemacht hätten. Für die Sache selbst
ist es natürlich höchst gleichgültig, ob die Herren Parla¬
mentarier einmütig oder nicht einmüttg beschließen, daß die
Negierungen den Luftkrieg verbieten müßten. Die Friedcns-
gruppe keines einzigen Parlaments repräsentiert dessen
Mehrheit . Und selbst wenn dies der Fall wäre , würde
keine Heeresverwaltung der Welt sich um die papierene
Resolution auch nur einen Augenblick kümmern. Überdies
ist cs dem Soldaten ganz egal, ob eine Luftbombe oder ein
anderes Geschoß ihm den Kopf abreißt oder ob eine unter¬
irdische Mine oder ein Unterwassertorpedo ihn in die Höhe
schmettert: nichts ist »besonders' schrecklich, und alle
Vernichtungsmittel haben das gleiche Recht. Die Technik
schreitet unaufhaltsam vorwärts . Zu unserm Tröste sei es
gesagt: auch die Technik der Wundenheilung genau so
wie die des Wundenschlagens. Die Kriege werden nicht
immer grausamer, sondern immer humaner . Im letzten
ostastattschen Feldzuge wurden selbst die meisten Schwer¬
verwundeten wieder glücklich geheilt. Es kommt aber, um
den Jammer nicht unnütz zu verlängern , daraus an, daß
möglichst schnell und intensiv der Feind zu Boden ge¬
schmettert wird . Die fünfte Waffe wird wesentlich zur
Verkürzung der Kriege beitragen. Und insofern — hätte
die Interparlamentarische Friedensunion ruhig für den
Luftkrieg votieren können. Qermunicus.

i politische Rundfcbau.
Veutlckcs Reich.

+ Der Lölnnmgszuschuß von täglich einem Mennig ist
mit diesen Monat zum letzten Male gezahlt worden.
Dieser Zuschuß wurde bisher den Mannschaften der Gann-
sonen Berlin , Potsdam , Spandau , Charlottenburg und dem
Wachtkommando auf der Burg Hohenzollern und auch den
in diese Garnisonen Kommandierten gewährt. Infolge der
Erhöhung der Mannschastslöhrrung vom 1. Oktober ab
fallen alle Vergünstigungen in barem Gelbe fort . Der
einzige zur Auszahlung noch kommende Löhnungszuschuß
ist die Prämie für gutes Schießen, die in Höhe von
30 Mark jährlich nicht nur den 120 besten Schützen der
Linien-Jäger Bataillone , sondern mich den besten Schützen
beim Garde-Jäger -Bataillon in Potsdam und beim Garde-
Schüüen-Bataillon in Berlin -Licbterielde aewäbrt wird.

Für die Erhöhung der Mannfchaftslöhnung bei den
preußischen, sächsischen und württembergischen Truppen ist
in den diesjährigen Etat die Summe von 6918 686 Mark
eingestellt worden. Um Härten auszugleichen, erhalten
Mannschaften, die vom 1. Oktober 1912 ab an Löhnung
weniger beziehen würden, als ihnen vorher an Löhnung
und Löhnungszuschuß zngestanden hat, bis zum Aufrückev
in eine höhere Löhnung oder bis zum Ausscheiden dev
Unterschied über den Etat.

+ Im August haben die Einnahmen der preustisch.
hessischen Eisenbahn ein Mehr von 16 Millionen Mar!
gegen den August 1911 gebracht. Der Hauptanteil an der
Mehreinnahme entfällt mit über 10 Millionen auf den
Güterverkehr. Die Gesamteinnahme vom Beginn des
Etatsjahres bis Ende August beläuft sich auf 1024,06 Mil¬
lionen Mark , das sind 72,79 Millionen Mark mehr als
im gleichen Zeittaum des Vorjahres . Gegenüber dem
fünfmonatigen Anteil am Etatsanschlag stehen die tat¬
sächlichen Einnahmen bisher um 50,96 Millionen Marl
besser. ' v

* Tie Reichsregierung beabsichtigt für den Oktober zr
einer oiplomatischen internattonalen Ausstellungs-
konferenz nach Berlin einzuladen, um die verschiedener
Fragen des internationalen Ausstellungswesens zu be¬
raten . Als Vorbereitung hierzu haben schon im Frühjahr
Besprechungen stattgefunden, an denen sämtliche Reichs¬
ressorts durch Vertreter beteiligt waren.

+ Der Rudolstädter Staatsminister Freiherr v. d. Recke
hat sich jetzt über den Rudolstädter Verfassungskonflikt
in der Öffentlichkeit ausgelassen. Er erklärt, daß er das
auftichttge Bestreben habe, einem Konflikt aus dem Wege
zu gehen. Die Regierung habe in der Verhinderung von
Beschlüffen, die schwere Kollisionen nach sich ziehen könnten,
eine direkte Staatsnotwendigkeit gesehen. »Der Fürst
habe des Ministers konstitutionelle Auffassung gebilligt.'
Der Minister hoM, selbst auf die Gefahr hin, für einen
Optimisten gehalten zu werden, auf einen baldigen gedeih¬
lichen Ausgleich der Gegensätze.

+ Die Regierung des Herzogtums Koburg-Gotha hat
ebenfalls zur Fleischteuerung Stellung genommen. Das
Staatsministerium hat nämlich auf einen Antrag des
Magisttats Gotha sich bereit erklärt, wenn die Stadtver¬
waltung ausländisches Fleisch oder Gefrierfleisch zur Ab¬
gabe an die minderbemittelte Bevölkerung einführen wolle,
den Einfuhrzoll und die Fracht auf die Staatskasse zu
übernehmen. Der Stadttat ist daraufhin mit der Gothaer
Fleischerinnung wegen Einführung von Gefrierfleisch in
Unterhandlungen getreten.

+ Das preußische Kultusministerium beschäftigt sich in
einem Erlaß mit dem Kapitel Schule und Sport . In
diesem Erlaß wird darauf hingewiesen, daß bei der Pfad¬
finderei und ähnlichen Spielarten des militärischen Sports
mit Vorsicht oorzugehen und jede Übertreibung zu ver¬
meiden sei, da mehrere Fälle festgestellt wurden, in denen
Schüler durch Überanstrengung gesundheitlich geschädigt
wurden. Auf diesen Erlaß ist auch wohl eine kürzlich
ergangene Verfügung des rheinischen Provinzial -Schul-
kollegiums zurückzuführen. In dieser erklärt das Kollegium,
so sehr es die Bestrebungen des Jungdeutschlandbundes zu
unterstützen bereit sei, so glaube es doch nicht, daß es sich
empfehle, die Schüler höherer Lehran''alten und der
Präparandenichulen dem Bunde zuzuführen.

frankreick.
X Der englische Premierminister Asqnith weilt äugen-

blicklich in Paris . Angeblich trägt seine Reise rein privaten
Charakter. Da er aber von Paris aus auch noch nach
Neapel fährt , so darf man mit ziemlicher Sicherheit an¬
nehmen, daß die Reise doch einen polittschen Hintergrund
hat und mit der ftanzösischen Flottenkonzenttation un
Mittelmeer in Verbindung steht. Die Anwesenheit des
Ministerpräsidenten wird auch mit der im franzdsisch-
spanischen Abkommen nicht enthaltenen Regelung der
künftigen Verhältnisse von Stadt und Hafen Tanger m
Verbindung gebracht.

Klus uncl /luslanct.
München, 21. Sept . Nach den K-mmffsionsverhcmd-

lungen ist jetzt mit Sicherheit anzunri men. das, auch das
bayerische Abgeordnetenhaus nunmehr den Lotterieoer»
traa mit Preußen  genebniigen wira.

Berlin , 21. Sept. Das Mimstenum hat a»'geordnet, daß
alle Theater Preußens auf ihre Feuersicherheit revidiert werden
sollen . Den Grund zu diesem Vorgehen hat der Brand im Ber¬
liner Theater des Westens gegeben.

Berlin , 21. Sept. Der Vorstand des Bundes der Land¬
wirte ^ hat die Bundesmitglieder Kirsten und Krieger ausge¬
schloffen, weil sie im Landtage Schwarzburg - Rudolstadt einen
Sozialdemokraten mit zum Präsidenten gewählt haben.

Budapest , 21. Sept. Ungefähr die Hälfte der Opposition
ungarischer Abgeordneten beabsichtigen nach Wien zu reisen, um
die Beratung der Delegationen gewaltsam zu stören . Die Re¬
gierung ist entschlossen, energische Maßnahmen zur Abwehrung zu
treffen.

Paris , 21. Sept. Die französische Regierung hat in schwe¬
dischen Fabriken 30000 Kilogramm und bei einer italienischen
Fabrik 15 000 Kilogramm Schießpulver bestellt.

Rom , 21. Sept. Italien und die Türkei beschlossen die
Auswechslung der kriegsgefangenen Zivilpersonen.

Konstantinopel , 21. Sept. Ungefähr 400 Kreter sind auf
Samos gewandert , um einen Aufstand gegen die türkische Be¬
hörde zu organisieren.



Paris . B . Sept . Nach einer Meldung aus Mogador
befindet sich El Hiba in Tarudant . Seme Truppen sollen
demoralisiert und willens sein, ihn , u verlassen.

London, 21. Sept . Als der hier weilende russische
Minister des Nutzern Ssasanow seinen Wagen verlieb, stürzte
ein Mensch hervor und rief: . Hinaus aus bersten ! Nieder
mit Rußland !" Er wurde sofort sestgenommen. Der
Zwischenfall wurde kaum bemerkt.

Rom 21 Sept . Der bisherige Oberkommandicrende
in Tripolis Generalleutnant Caneva ist zum General
der Armee ernannt worden.

Rom . 21. Sept . Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages,
an dem Rom die Hauptstadt des ^ euen Italiens wurde,
fanden überall große patriotische estlichkeiten statt.

Konstantinapel. 21. Sept . Der l tische Ministerrat hat
beschlossen, sechs Engländer als Bei ate für das öffent¬
liche Sicherh^tswesen . die Gendannerie . das Bost- und
Telegraphenministerium, den statistischen Dienst und noch em
anderes Departement anzustellen.

Budapest. 21. Seat . Ministerpräsident Lukacs läßt
in einer amtlichen Veröffentlichung die Behauptungen
des Abgeordneten Desi dementieren , nach denen er
vier Millionen Staatsgelder zu Wahizwecken gebraucht
haben solle. _

Belgrad . 21. Sept . Die Gerüchte von einer Mobil-
machung der serbischen Armee werden amtlich dementiert.

Hongkong, 21. Sevr . Eine starke portugiesische Abteilung
mit Maschinengewehi . n hat Makao verlassen, um die Insel
einzusck letzen, da sich in der Nähe von CoGwan eine See-
räuberburg befinden soll. Zwilchen den Regierungen von
Makao und Canton ist ein Abkommen geschloffen worden,
ihre Streu .räfte vereint zur Ausrottung der Seerauberel zu
verwenden. .. .. .

Washington . 21. Sept . Die Erhebung des amerikanischen
Ausgleichzolls aus deutsches Mehl und deutsche
Splibcrbsen ist vom 21. September auf den 21 Oktober ver-
schoben worden, um Deutschland die Möglichkeit zu geben,
seinen Protest ausführlich darzulegen.

Boston . 21. Sept . Der Profeffor der medizinischen
Fakultät an der Harvard-Univerfftät Dr . Mmot ist zum
Anstauschprosessor an der Universität Jena bestimmt
worden. , i- -—

fjof- und perlbnalnacbricbten.
» Nach Beendigung der Flottenmanöver hat sich der

Kaiser in Begleitung der Kaiserin rmt der Prinzessin
Viktoria Luise zum Jagdaufenthalt nach Rominten begeben.

• Der augenblicklich auf seinen ungarischen Besitzungen
weilende Fürst Adolf zu Schaumburg -Lippe wird in
den nächsten Tagen dem Kaffer Franz Josef einen Besuch
abstatten. _ _

Kongresse und Versammlungen.
*» Interparlamentarische Union . Die Konferenz der inter¬

parlamentarischen Union in Genf nahm den Antrag der
niederländischen Gruppe auf Schaffung eines ständigen Aus¬
schusses im Zusammenhang mit den Haager Konferenzen an
und wählte zu neuen Mitgliedern des interparlamentarischen
Rates Eickhoff und d'Estournelles de Constant. Als Ort für
die nächste Konferenz wurde Haag bestimmt. Die Konferenz
soll zur Zeit der Einweihung des Friedenspalastes 1913 statt-
finden.

Sozialdemokratischer Parteitag . (Schlubtag.) In seiner
letzten Sitzung beschäftigte sich der Parteitag mit der Aus-
schließung des Schriftstellers Gerhard Hildebrand wegen
seiner vom Parteiprogramm abweichenden Stellungnahme.
Die Beschwcrdekommission batte seinen Ausschlub auS der
Partei mit S gegen 4 Stimmen beschloffen. Die Mehrheit
ging davon aus , daß Hffbebrand die Meinung vertritt. daS
sozialistische Endziel würde gar nicht dazu verhelfen, die
Arbeiterschaft aus den Bauden des Kapitalismus zu be¬
freien. Er meinte, daß dadurch die Katastrophe nicht auf-
gehalten werden könne. Weiter ist für Hildebrand der
Klassenkampf nicht so entscheidend wie sonst für die Sozial-
demokraten. Für ihn ist entscheidend die Bauerngrundlage
und die Errichtung eines größeren Zollgebietes für die . Ver-
ciniaten Staaten von Westeuropa". Der Referent, der

bäuerische Land -agsavgeorvnete Dr . Süßheim , empfahl der
Versammlung , diesem Beschlüsse beizutreten. In der Partei
herrsche zwar volle Meinungsfreiheit , auf der andern Seite
müsse man auf der Anerkennung des Parteiprogramms als
Grundlage bestehen. Und das habe Hildebrand nicht getan.
Nach langer, sehr scharfer Debatte , in der Wolfgang Heine
entschieden für Hiidebrand eintrat, beschloß der Parteitag die
Ausschließung Hildebrands unter dem lebhaften Beifall der
Radikalen. __

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für dr» 24 . September.

Sonnenaufgang 6°° || Monduntergang 3“ V.
Sonnenuntergang 553 li Mondaufgang 5 Je.

1683 Albrecht v. Wallenstein in Herinamtz geb. — 1836
Dichter und Literarhistoriker Wilhelm Hertz in Stuttgart geb. —
1880 Chirurg Robert Wilms in Berlin gest. — 1904 Mediziner
Niels Ryberg Finsen. Erfinder der Lichtstrahlentherapie, in Kopen-
Hagen gest. — 1910 Komponist Rudolf Dellinger in Coswig gest.

d Herbstanfang. Die Sonne tritt am 23. September.
11 Uhr vormittags aus dem Zeichen der Jungfrau in das
der Wage. Hierbei gelangt sie wieder aus ihrer Wanderung
vom Norden zum Äauator und macht zum zweiten Male
im Jahre Tag und Nacht gleich: wir haben Herbstanfang.
Beginnt somit der astronoinische Herbst erst jetzt, so war der
Witterungscharakter schon in den letzten Wochen ziemlich
herbstlich. Nicht nur gingen schwere Stürme und Regen-
güsse über Deutschland nieder, aus einigen Gegenden , wie
z. B . von den Höhen des Fichtelgebirges und des Schwarz,
waldes . wurden sogar schon mehrmals ergiebige Schneefälle
gemeldet. Daß infolge der schlechten Witterung die Hoff-
nungen auf einen befriedigenden Abschluß der Ernte ziemlich
sanken, ist selbstverständlich. Aber der wirkliche Stand bei
Dinge ist nicht so schlimm. Wenn nicht alle Zeichen trügen,
bereitet sich schon seit etwa acht Tagen eine bessere Witte-
rungslage vor. Ob sie wirklich dem unbeständigen Wettei
den Platz nehmen wird, läßt sich zwar noch nicht mit voller
Bestimmtheit sagen, immerhin ist die allerbeste Aussicht dafür
vorhanden. War denn auch die zweite Hälfte des
Sommers 1912 weniger erfreulich, so können wir immer noch
mit sehr schönen Herbsttagen rechnen.

* Hesseo-Nassauisches Wörterbuch. Ein ähnliches Unter¬
nehmen , wie es das Rheinische Wörterbuch darstellt , ist
auch für unsere Provinz in die Wege geleitet : Das
Hessen-Nassauische Wörterbuch . Es soll den Volksdialekt
von Hessen Nassau , den Kreis Wetzlar und auch noch der
Darmstädtischen , Provinz Oberhessen umfassen . Leiter
des Unternehmens ist Professor Wrede in Marburg , dem
eine Anzahl Assistenten zur Seite steht. Die Arbeiten
für unsere engere Heimat hat Dr . Kroh übernommen,
der als Nassauer hierzu als besonders befähigt erscheint.
In den letzten Wochen war Dr . Kroh auf dem Wester¬
wald fleißig an der Arbeit , Vorstudien für die Samm¬
lung zu machen, und insbesondere die dialektische Aus¬
sprache zu studieren . Zu diesem Zweck zog der eifrige
Forscher von Dorf zu Dorf und ließ sich von den Dorf-
krndern eine Reihe Sätze im heimischen Dialekt vor¬
sprechen. die dann sorgfältig notiert wurden . Ueberall
waren die Lehrer behilflich. Letztere haben sich auch
bereit erklärt , und zwar alle, bei denen angefragt wurde,
die Sammelarbeit zu übernehmen , so daß das be¬
deutungsvolle Werk auf deni Westerwald auf eifrige
Förderung hoffen darf . Hoffentlich findet das Unter¬
nehmen auch anderwärts Unterstützung , die um so mehr
notwendig ist, weil es gilt . Schätze festzulegen, die viel¬
leicht schon nach einem Jahrzehnt nicht mehr zu heben
sind. (Wiesb . Tgbl .)

Hachenburg, 23. September . Wie wir erfahren , sollen
auch in hiesiger Stadt in nächster Zeit Obstmärkte abge¬
halten werden und zwar der erste am 7. Oktober . Da

die Obsternte in der hiesigen Gegend gut ausfällt,
sich für die Bewohner obstarmer Gegenden eine gün
Gelegenheit . Tafel - und Wirtschaftsobst in belieb
Menge hier aufzukaufen . Seitens unserer Obstzü
dürfte der Markt reichlich beschickt werden.

Vom Westerwald, 22. September . Wie schon st
im „Erzähler " mitgeteilt wurde , findet am nä'
Mittwoch den 25. September in Driedorf die diesjä
Bezirkstierschau für die Westerwäldec Rasse mit Pr
Verteilung statt . Außer Rindvieh kommen auch Schw
zur Ausstellung . Die Schau beginnt um 8 Uhr
mittags und die Preisverteilung findet um 1
mittags statt , woran sich ein gemeinsames Mittag
bei Gastwirt Klein anschließen wird . Die Schau
spricht recht reichhaltig zu werden , da bereits 200
aus dem Dillkreise und den Westerwaldkreisen an
meldet sind. Es dürfte sich daher für jeden Viehzü
namentlich die der Westerwälder Raffe empfehlen,
Schau zu besuchen.

Betzdorf, 21 . September . Der Bergmann I
Schlosser von Herdorf , der am Montag auf Gr
„Bollnbach " durch das vorzeitige Losgehen eines Spre
schuffes verunglückte, ist im Krankenhause zu Kir
seinen Verletzungen erlegen. — Während der Berginval
Wilb . Bähnek von Fischbacherhütte auf dem Felde ni
Erntearbeiten beschäftigt war , wurde er von einem he
schlage getroffen und war nach wenigen Minuten
Leiche. Der so plötzlich Verstorbene war 67 Jahre

Wiesbaden, 21. September . Graf Alexander zu Erb
Erbach, der am 16. September sein 21. Lebensj
zurückgelegt hat , also großjährig geworden ist, tritt
1. Oktober bei der Motorwagenfabrik von Benz &
in Mannheim als Volontär ein. Der Graf hat
kanntlich mit seinen Brüdern seinerzeit in dem Succ
sionsstreit des Hauses Erbach-Erbach , in dem man '
Erbgrafen Erasmus die Fähigkeit zu successieren
sprechen wollte , eine Rolle gespielt. Er ist bereits d
zweite Mitglied eines ehemals reichsständigen Hau
das bei Benz & Co . in Stellung tritt , Prinz Viktor
Isenburg und Büdingen Birstein trat zuerst bei genann
Firma ein.

Hattersheim, 21. September . In Hattersheim
das Aufnehmen von Pflegekindern namentlich aus Fr
furt sehr überhand genommen — es sollen z. Zt . s
mehrere Hundert sein. Da das Sterben von di
Kindern an der Tagesordnung war , es auch vorka
daß in Familien , in denen bereits 4—5 eigene Kin
waren , noch 2—3 Pflegekinder ausgenommen ward
ordnete der Kreisarzt in Höchst an , nicht mehr so
die Erlaubnis zum Halten von Pflegekindern zu ertei
wie seither. Dem kam die Gemeinde nach und v
weigerte beispielsweise dem Maler und Lackierer A
M . bezw. dessen Ehefrau die Erlaubnis , obwohl sie
halb Dutzendmal darum nachsuchten. Die Frau
nahm darauf eigenmächtig ein Kind in Pflege , das,
dem sie es vier Monate gehabt batte , den Weg vie
Pflegekinder ging und starb . Die Folge war ein Str
beseht über 9 Mk., der dem Ehemann M . zuging,
rief jedoch die Entscheidung des Gerichts in Höchst
das ihn von der Strafe freistellt?, da nicht er, sond
seine Ehefrau verantwortlich sei. Aus den glei
Gründen kam die Strafkammer Wiesbaden zur V
werfung der Berufung des Staatsanwalts.

wr. öordons kltfamc fahrt.
Eine Wild - West - Geschichte von P . L. Ford.

16) Nachdruck verboten.

8. Kapitel.
Ich dielt mich für meine drei schlaflosen Nächte schad¬

los und wachte am andern Morgen erst nach zehn Uhr
auf. AlL ich m Nr . 218 ging, fand ich dort nur den
Koch vor. und er sagte mir , die Gesellschaft sei aus¬
geritten. . . , r . .

Da ich doch nicht mit Madge plaudern konnte, setzte
ich mich an meinen Schreibtisch, denn ich hatte die laufenden
Arbeiten in den letzten Tagen ziemlich vernachlässigt.
Während ich noch schrieb, hörte ich plötzlich Hufschlage,
blickte auf und sah die Cullens zurückkommen. Ich gmg
aut den Bahnsteig, um ihnen Guten Morgen zu wünschen,
und kam gerade dazu, wie Lord Ralles Fräulein Cullen
aus dem Sattel half. Und er tat das mit so übertriebener
Aufmerksamkeit und behielt nachher noch ihre Hand so
lange in der seinigen, daß ich mit den Zähnen knirschte
und wegsehen mußte. Von der Reitgesellschaft hatte mich
niemand gesehen: ich schlüpfte daher wieder in mcnicu
Wagen und machte mich von neuem über meine Arbeit
her. Nach einiger Zeit kam Fred , um nachzusehen, ob ich
noch nicht aufgestanden wäre : er lud mich zum Imbiß em,
aber ich Mite mich ' so erbärmlich und niedergeschlagen,
daß ich ihm sagte, ich hätte erst so spät gefrühstückt und
bäte daher, mich zu entschuldigen. . ... . . .

Nach dem Imbiß kam die ganze Cullensche Gesellschaft
auf den Bahnsteig und ging dort auf und ab: bei dem
Klang ihrer Stimmen und ihres Lachens wurde mir immer
elender zumute. Auf einmal klopfte es an eins von meinen
Fenstern — und Fräulein Cullen sah zu mir herein! Im
Augenblick, da ich von meiner Schreibarbeit aufblickte,
rief sie: „Wollen Sie sich nicht uns anschließen, Herr
Misanthrop ?" .. _

Ich schalt mich innerlich selber einen Narren , aber
trotzdem lief ich so eilfertig zu ihr hinaus , als ob für mich
wirklich eine Hoffnung vorhanden gewesen wäre . Fräulein
Cullen begann mich wegen meines plötzlichen Anfalls von
Arbeitseifer zu necken: sie erklärte, es müßte entweder
Verstellung sein, oder ich hätte ein schlechtes Gewissen
wegen meiner Langschläferei.

„Ich hatte gehofft, Sie würden mit uns ausreiten:
freilich hätten Sie wohl nicht viel davon gehabt, denn
augenscheinlich gibt es in Ash Forks nichts zu sehen."

„Es ist doch etwas hier, das Sie wohl alle interessieren
wird ", antwortete ich. indem ich auf einen Salonwagen

yinwies , der am frühen Morgen mit dem Zuge Nr . 3 an-
gekommen war.

„Was ist es denn?" fragte Madge.
„Ein Salonwagen der Großen Südbahn , und er

brachte Herrn Camp und Herrn Baldwin nebst zwei
Beamten der G. S ."

„Wieviel, meinen Sie wohl, würden die Herren für
die Briefe geben?" rief Fred lachend.

„Wenn diese für Sie so wertvoll sind, so können sie
vermutlich für die G. S . nicht weniger wert sein", ant-
vortete ich.

„Zum Glück können sie auf keine Weise erfahren, wo
die Briefe sind", sagte Herr Cullen.

„Wir wollen doch nicht hier still stehen?" rief plötzlich
Fräulein Cullen. „Herr Gordon , ich will mit Ihnen bis
ans Ende des Bahnsteigs um die Wette laufen."

Als sie dies rief, hatte sie schon einen guten Vorsprung,
und so kam sie wirklich am Ziel an. als ich noch etwa
acht Zoll davon entfernt war . Das machte ihr ein unend¬
liches Vergnügen.

„Männer brauchen immer so lange, um sich zu be¬
sinnen", sagte sie, um ihren Sieg zu erklären. Dann ging
sie noch ein Stück über den Bahnsteig hinaus , um sich von
mir die Einrichtung einer Weiche erläutern zu lassen. Dies
war aber offenbar nur ein Vorwand ; denn sobald ich den
Mechanismus wieder in seine frühere Lage gebracht hatte,
sagte sie:

„Herr Gordön , darf ich Sie etwas fragen ?" —
„Gewiß !"

„Ich sollte die Frage eigentlich an Papa oder an
Fred richten, aber ich befürchte, sie würden mir die Wahr¬
heit verheimlichen. Sie werden das nicht tun . nicht wahr ?"
Und ihr Ton hatte einen sehr ernstlich bittenden Ausdruck,
als sie dies sagte.

„Ich werde Ihnen die Wahrheit sagen!"
„Angenommen", fuhr sie fort , „es würde bekannt, daß

Sie die Briefe in Besitz haben, würde das unserer Sache
Schaden bringen können?"

Ich dachte einen Augenblick nach und schüttelte dann
den Kopf: „Nein, es könnten keine neue Vollmachten recht¬
zeitig bis zur Wahl hier ankommen, und die Vollmachten,
die ich in der Tasche habe, sind nicht stimmberechtigt."

Sie sah immer noch mißtrauisch aus und fragte
weiter : „Warum sagte Papa dann gerade eben: ,Zum
Glück'?"

„Er meinte damit nur , es sei besser, wenn die anderen
nichts davon wüßten !"

„Dann ist es also besser, wenn der Umstand geheim
gehalten wird ?" fragte sie ängstlich. -- —

„Das vermute tets allerdings ", antwortete ich.
warum sollten Sie sich scheuen, Ihren Vater danach
fragen?"

„Weil er vielleicht — oder vielmehr, weil er
gewiß, wenn er es wüßte, sich opfern würde : und dar
könnte ich es keinesfalls antommen lassen!"

„Ich fürchte, Sie nicht ganz zu verstehen."
„Ich möchte Ihnen lieber keine näheren Erkläru

geben", sagte sie; und damit war natürlich der Gegens
abgetan.

Wir gingen nun nach Cullens Wagen zurück,
Madge verließ uns , um Briefe zu schreiben. Einen Aug
blick darauf fiel es Lord Ralles ein, daß er in der le
Zeit nicht nach Hause geschrieben habe, er empfahl
ebenfalls und ging in den Speiseraum . Ich nannte
selbst einen Dummkopf, daß ich nicht Fräulein Ct
meinen Schreibtisch in Nr . 97 angeboten hatte.

Kaum waren die beiden hinausgegangen , so bra
einer von den beiden Dienern Herrn Cullen
Visitenkarte. Er warf einen Blick darauf und rief:
Camp !" '

Es entstand ein vielsagendes Schweigen ; wir s
einander an. Dann sagte Herr Cullen:

„Lassen Sie ihn eintreten !"
Herr Camp kam herein und machte ein ebenso

raschtes Gesicht, wie wir fünf es einen Augenblick z'
getan hqtten.

„Ich bitte um Verzeihung, daß ich bei Ihnen
dringe, Herr Cullen. Mir wurde gesagt, dies sei H
Gordons Wagen, und ich wünsche mit diesem Herr«
sprechen."

„Mein Name ist Gordon ."
„Sie reisen in Gesellschaft mit Herrn Cullen?"

er mit einem Anstug von Mißtrauen in seiner HaltnnL
„Nein", antwortete ich. „Mein Wagen ist Nr . 97:

gebe mich hier bloß dem Genuß einer Zigarre hin."
„Ah so!" sagte Herr Camp. „Nun, ich will

darin nicht stören und möchte Ihnen nur die
beauemlichkeitabnehmen, sich mit meinen Briefen he'
zutragen."

Ich tat einen tiefen Zug aus meiner Zigarre
blies, um Zeit zu gewinnen, langsam den Rauch
mir . Dann sagte ich: „Ich glaube, ich verstehe Sie
ganz."

„Wie mir gesagt worden ist, haben Sie in
Verwahrung drei Briefe, die an mich adressiert sind."

«Die üabe ick."
Fortsetzungf°‘
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Frankfurta. M., 21. September. Der bekannte Hof
Goldstern in Sckwanheim, den vor drei Jahren die Stadt
Frankfurt für 5.5 Millionen Mark erwarb, ist in den
letzten Monaten in seinem Besitzstände erheblich ge¬
schmälert worden. Zunächst errichteten die Eulerwerke
auf dem Gelände eine Fabrik und pachteten für Flug¬
versuche ein größeres Areal. Jetzt hat ein neuer Sport¬
verein aus Frankfurt, der Golfklub, 80 Morgen zur Ein¬
richtung eines Spielplatzes und zur Erbauung von
Wirtschaftsgebäuden und Gasträumen erworben. Für
1916 ist nun auch die Verlegung des Niederräder Rmn-
Platzes, dessen Vertrag dann abläuft, nach hier in sichere
Aussicht genommen. So dürfte in etwa 4 Jahren das
ehemals 640 Morgen große Gut zu einem reinen Sport¬
plätze umgewandelt sein.

Mainz, 21. September. Bei dem Umbau des Konzert¬
hauses am Schillerplatz fand man etwa 5 Meter unter
dem Erdboden ein Bildhauerwerk, das wahrscheinlich
aus dem 9. Jahrhundert stammt. Es handelt sich um
eine in rotem Sandstein ausgehaucne mächtige Lörven-
sigur mit seitwärts gewandtem Kopf und vorgestreckten
jgorderpranken. Das Tier ruht auf einer Sandstein¬
platte. Die Höhe des Werkes beträgt etwa anderthalb,
die Länge etwa einen Meter. Der wertvolle Fund soll
dem städtischen Museum in Mainz überwiesen werden.
— Bei der Einweihung der Willigie-Kapelle in Auen-
Nahe machte Pfarrer Hoeller aus Rehborn die interes¬
sante Mitteilung, daß sich auf dem alten Friedhofe das
Grab des aus dem alten Volksliede bekannten„Jägers
aus Kurpfalz" befinde. Die Gebeine wurden aber vor
einiger Zeit von einem Urenkel ausgegraben und nach
Rheinböllen übergeführt. Der Jäger aus Kurpfalz lebte
auf dem nahen Entenpfuhl. Er ist der Ahnherr der
Familie Puricelli.

Fulda, 21. Septetnber. In dem oberhessischen Städt¬
chen Schlitz wurde in Anwesenheit des Prinzen August
Wilhelm von Preußen als Vertreter des Kaisers, des
Großherzogs von Hessen, des hessischen Ministers des
Innern und vier weltlicher und kirchlicher Würdenträger
das elfhundertjährige Orts- und Kirchenjubiläum durch
Festgottesdienst, Festmahl und Aufführung eines Fest¬
spiels gefeiert. Der regierende Graf Ernst Friedrich
v. Schlitz, genannt v. Goertz, stiftete der Kirche wertvolle
Ausschmückungen. Die Kirche, von der noch einzelne
Teile in der heutigen Stadtkirche enthalten sind, wurde
im Jahre 812 von dem kunstverständigenund baulustigen
Abt Ratgarius von Fulda errichtet und sie wurde der
Ausgangspunkt der Christianisierung der altchattischen
Laude zwischen Alsfeld und Fulda.

Düsseldorf, 21. September. Der vor einiger Zeit von
der Türkei ausgelieferte hiesige Buchhalter Geb, der
wegen Unterschlagung von 200 000 Mk. geflüchtet war,
ließ sich heute zum Zahnarzt führen und flüchtete dabei.
Auf seine Wiederergrerfung sind 1000 Mk. Belohnung
ausgesetzt.

Kurze Nachrichten.
In Weil bürg zog sich durch einen unglücklichen Sturz aus

der offenen Bodenlucke die Tochter der Witwe Spahr außer einem
schweren Schentetbruche erhebliche innere Verletzungen zu. — In
der Wilhelmstraße in Diez  wurde das 9 Jahre alte Mädchen des
Arbeiters Kilian von einem Auto erfaßt , zur Seite geschleudert
und schwer verletzt. Den Lenker des Autos trifft keine Schuld, da
das Kind direkt vor dem Auto über die Straße springen wollte. —
Auch in Oberosbach  wurde ein dreijähriges Kind von einem
Auto überfahren. Es erlitt einen Schenkelbruch und mußte ins
Krankenhaus nach Friedberg gebracht werden. — In Biebrich
stürzte der 14jährige Arbeiter Ludwig Freymuth in der Chemischentabrik von Lembach&Schleicher in einen Kessel mit siedender

äure und verbrühte. Der Tod trat alsbald durch Erstickung ein.
— Zum Direktor des Königl. Gymnasiums in Wetzlar  ist an
Stelle des nach Aachen versetzten Direktors Dr . Caesar der Gym¬
nasialdirektor Dr. Heep in Marienwerder ernannt worden, der
früher hier längere Jahre Oberlehrer war.

Nah und fern.
O J©om deutschen Taateustaud . Amtlich wird übet

den stand der deutschen Saaten geschrieben: Nachden
nun wenigstens in Westdeutschland das langersehnte
trockene Wetter eingetreten ist, konnte die Getreideernte
endlich bis auf kleine Reste zu Ende geführt werden. In
Nordosten des Reiches bis zur Elbe hin setzte sich dar
uiegenwetter mit kurzen Unterbrechungen fort. Das zuletz
eu.gebrachte Getreide ist meist schwer beschädigt. Auch vor
î }irL te  , lĉ gewachsenen Futter hat ein großer Teil ar

r^ Ê oren. Sehr günstig hat sich der junge Klee ent
nuckelt detsen Stand allgemein gelobt wird . Die Kartoffeln

etren Aberntung vielerorts schon begonnen hat, neigen fas
£rtr£5r Ehr oder weniger zur Fäule , besonders in de,

Landesleilen haben die Niederschläge die darau
.Besorgnisse noch vermehrt, während man ii

Uttel- und Weitdeutschland seit dem Eintritt trockene
mt - tt ^ V ^ Sttuation im ganzen zuversichtlicher be

Dre Rüben haben sich trotz der vielen Nässe, di.
acmr-n ' ■^ bung wenig förderlich war , gut gehalten: in

®mt ' mit  M - ÜM

Feldschäden durch Nachtfröste. Di
und baßen sich jetzt eingestellt und den Garten
Wo &L7 * oielfad) empfindlichen Schaden zugefügt
Gurke» Aottstrtche entlang gingen, da sind Kürbisse unl
stenaelin°» Ä ?" und Tomaten erfroren . Auch die weich
Kreste w , ^ ^ 5? und Rankgewächse, wie z. B. di
am u sich dem Frost beugen müssen und liegen to
hat fc7rl „~ ber  bangen im Gewirr am Staket herab. &
Teil hel «!nmer  stoch m seinen letzten Zügen einen groß«
sieben envecktêE ^ ^ ^ " st seine Zauberkraft
. . ° iic  Erdgirsquclleu an der Erümnndnng. Bekam
UZ umrde im Frühjahr bei Lüdingworth eine Erdgasque
s.? °hrt, die jetzt praktisch ausgenutzt wird , indem der T
mit  des Grundstücks das Gas in sein Wohnhaus gelei

es sich seitdem als vorzügliches KoSgas bewäh
nicht fern dieser Lüdingworther Quelle

^ocoteebade Altenbruch, mitten im Orte , eine Erdaasaue

erbohrl worden, die mit einem erheblich stärkeren Druck
als dse Lüdingworther sttömt. Sie brennt mit einer laut
zischenden, weißgelblich lodernden hohen Flamme , wobei
es in der Tiefe dumpf brodelt und rmuort.

o Zu dem Poscucr Ehedrama wird noch geschrieben:
An dem Tage, an dem Dr . Blume der Kugel seiner Frau
zum Opfer fiel, wollte er in Unterberg bei einem höheren
Provinzialbeamteu , weil er sich mit Ehescheidungsgedankcn
trug , ohne seine Frau eilten Abschiedsbesuch machen.
Diese flehte ihn an, sie au dem Besuch teilnehmen zu
lassen, um wenigstens nach außen hin den Schein zu
wahren . Nach dem Besuch scheint nun Frau Dr . Blume
im Unlerberger Walde den Versuch gemacht zu haben,
ihren Mann zu überreden, daß er von der Ehescheidungs¬
klage absehe. Als er ihren Bitten kein Gehör gab, hat sie
zum Revolver gegriffen. Möglicherweise hat sie ursprüng¬
lich die Absicht gehabt, im Fall sie bei ihrem Mann nichts
erreiche, Selbstmord zu begehen, und erst im Zorn über
das Scheitern ihres Versuches hat sie dann die Schuß¬
waffe gegen ihren Mann gerichtet.

O Tragödie einer Mutter . In Berlin durchschnitt die
Arbeiterfrau Richter ihrem vierjährigen Söhnchen und
dann sich selbst die Pulsadern . Mutter und Kind starben
bald. Die Tat geschah in einem Anfall von Geistes¬
störung, die hervorgerufen wurde, als man der Frau mit¬
teilte, daß ihr älterer neunjähriger Sohn von einem Ge¬
schäftswagen totgefahren worden war.
Lunte Oages-Lkronik.

Parts , 21. Sept . In Carmaur stürzte das Gerüst
einer im Bau befindlichen Dampfmühle ein . Vier Maurer
wurden getötet. 16 schwer verletzt.

Paris , 21. Sept . In dem Vorort Poiffy beging der
Direktor der Gasanstalt , Fautras , Selbstmord . Er hatte
sich Beschwerden des Publikums wegen schlechter Be¬
schaffenheit des Leuchtgases zu Herzen genommen.

Petersburg , 21. Sept . Als das russische Militär¬
luftschiff . Jastreb " sich auf einer Fahrt in 250 Meter Höhe
befand, begann Gas auszuströmen. Das Luftschiff geriet in
Bäume, wobei die Gondel zerbrach und die Hülle zerrissen
wube. Die Mannschaft wurde leicht verletzt-

Newyork, 21. Sept . In Shenandoah (Iowa ) stürzte
der Flieger Russell Blair aus 300 Fuß Höhe ab und war
sofort tot. _

Bus dem Gericbtsraal.
§ 14 Todesurteile. Das Militärgericht in Turkestan ver¬

urteilte 14 Soldaten des ersten und zweiten Turkestaner
Sappeurbataillons wegen Aufieizung rum Aufstand zum
Tode durch den Sttaug . 112 zum Verlust aller Rechte und
zu Zwangsarbeit in den Bergwerken, davon 18 lebens-
länglich. _

Der Reichfte aller Sterblichen.
D.  Petersburg , im September.

Am Zarenhof ist eine wichtige Persönlichkeit gestorben,
aber ihr Tod ist fast ganz unbeachtet geblieben, und die
Presse hat in diesem Falle für den unerläßlichen Nekrolog
kaum zwei oder drei Zeilen übrigen gehabt.

Der Mann , der so sang- und klanglos ins Grab sank.
Graf Hendrikow , war Zeremonienmeister des Zaren und
zu gleicher Zeit der Oberaufseher über das gewaltige Ver¬
mögen seines Herrn, der Finanzrat des Selbstherrschers aller
Reußen. Daß dieses Aytt keine Sinekure war, kann man
sich denken. Ist doch der Zar nicht bloß der reichste aller
Fürsten, sondern der reichste aller Sterblichen schlechthin.
Sein Jahreseinkommen bettägt mindesten- 150 Millionen
flüssigen Geldes. Und bei dieser Kapitalschätzungsind zahl¬
reiche große Krongüter nicht mitgerechnet, weil sie
kaum erschlaffen und daher nicht ausgebeutet sind.
Kaiser Nikolaus II. könnte, wenn es ihm ein¬
fiele, jeden beliebigen Millionär der Welt aufkaufen,
von Berta Krupp, die 500 Millionen „wert " ist. bis zu
irgendeinem Mitgliede der Familie Rothschild. Um Rocke-
feller aufzukaufen, müßte er allerdings den größten Teil
seiner Landgüter veräußern. Das ganze Vermögen des
Zaren kommt aus fünf Quellen: seiner Zivilliste, seinen
persönlichen Ersparnissen, den industtiellen Etablissements,
die sein Eigentum sind, den Einkünften aus den kaiserlichen
Krongütern und den Einkünften aus den Ländereien, die
sein ihm durch Erbschaft oder Kauf zugefalleuer persönlicher
Besitz sind und die einen Flächenraum bedecken, welcher
gröber ist als ganz Frankreich. Die Zivilliste beträgt mehr
als 32 Millionen Mark. Von dieser Summe werden mehr
als 4 Millionen für die kaiserlichen Theater und für die
Akademien aufgewendet. während die Großfürsten und
Großfürstinnen sich mehr als 2 Millionen teilen. Die
Kaiserin-Witwe und die Zarin « halten jede etwa 520000
Mark als Taschengeld. Ferner legt der Zar jedes Jahr für
jede seiner Töchter bis zu ihrer Großjährigkeit 80 000 Mark
zurück und 200 COO Mark für den jungen Alexis, den mut¬
maßlichen Thronerben. Für sich selbst also behält der Zar
jährlich 24 Millionen zurück. Was macht er damit?
Niemand weiß es außer ihm selbst und seinem finanziellen
Beirat . Sicher ist, daß er einen großen Teil seiner Zivilliste
„auf die hohe Kante legt", denn alle Welt weiß, daß seine
Lebenshaltung schlicht und einfach ist. Man geht wohl nicht
fehl, wenn man annimint, daß das Grundkapital durch Er¬
sparnisse jährlich um 15 bis 16 Millionen vermehrt wird.

Aus einer im Jahre 1906 veröffentlichten „Abrechnung"
erfuhr man, daß die persönlichen Ersparniffe des Zaren
damals 192 Millionen betrugen; seither dürften sie wahr¬
scheinlich auf 240 bis 250 Millionen angewachsen sein. Die
kaiserlichen Krongüter sind?o groß wie Irland und schließen die
schönsten Wälder Europas , in welchen noch Auerochsen leben, in
sich. Die Wälder werden methodisch ausgebeutet, und der
Zar verkauft Unmengen Brennholz, Bauholz usw.; ein
Drittel der Ländereien ist bebaut und an Landwirte oder
Winzer verpachtet: an anderen Stellen befinden sich große
Wind- und Wassermühlen, Fischereibettiebe, Bergwerke usw.
Kurz, das Ganze entspricht einem Jahreseinkommen von
80 Millionen, von welchen etwa 24 den Großfürsten zu-
ffießen. Und nun kommen noch die in Sibirien liegenden
Privatgüter des Zaren mit ihren groben Platin -, Gold-,
Silber -, Kupfer- und Eisenbergwerken. Sie repräsentieren
gegenwärtig ein Einkommen von ungefähr 30 Millionen,
und dieses Einkommen könnte verzehnfacht werden, wenn
der Besitz angemeffen ausgebeutet würde. Kurz, das gegen¬
wärtige Einkommen des Zaren übersteigt 150 Millionen und
wächst jedes Jahr um 5 Millionen.

i _ Vermischtes.
Ein 112jähriger >er. Über eine seltene Gelenkig¬

keit im höchsten Atter verfügt Tim Sullioan , ein 112 Jahre
alter Herr aus der Nähe von Chikago. Herr Sullivau ist
eine Wette eingegangeu, die jetzt in Chikago zum Austrag
kotunren soll. Der alte Herr will mit einem Dreiund-
sechzigjährigen um die Wette tanzen. Herr Sullivau soll
auch sonst gern das Tanzbein schwingen. Vor ztvölf
Jahren , an seinem 100. Geburtstage , war er der flottesten
Tänzer einer und ließ kaum einen Tanz aus.

Von merkwürdigen Zivilprozeffen erzählt eine fran¬
zösische Wochenschrift. In Cardiff wurde einmal ein ge¬
wisser Foley im Kaffeehause von einem Herrn höflich um
ein Streichhölzchen gebeten; er reichte c.:m das gewünschte
Zündholz sofort angezündet über den Tisch, mußte aber
im selben Augenblick niesen und löschte dadurch die kleme
Flamme aus . Das gab Anlaß zu einer gereizten Aus¬
einandersetzung wegen vermeinter Fopperei, und ein paar
Minuten später war Foley wegen nächtlicher Ruhestörung
verhaftet. Als er wieder freigelassen wurde, verklagte er
den Gegner auf 200 000 Mark Entschädigung. Resultat:
die Klage wurde abgewiesen, und Foley mußte die Kosten
bezahlen. In Los Angeles verfluchte ein Prediger von
der Kanzel aus ein neu eröffnetes Bierhaus . Der Zufall
wollte, daß das Bierhaus wenige Stunden später durch
einen Blitz zerstört wurde. Der Besitzer hatte nichts
Eiligeres zu tun, als den Prediger wegen seines Kanzel¬
fluches auf Schadenersatzzu verklagen. Miß Edith Broowe
forderte von Herrn Farrow 20 000 Mark Entschädtgung,
weil der ungalante Mann ihr so stark die Hand gedrückt
hatte, daß sie drei Monate laug Schnterzeu aushalten
mußte . . . angeblich auch geisttge. Die Schauspielerm
Gray endlich verklagte einen Kollegen, weil er ihr durch
einen allzu innigen Kuß auf der Bühne einen reichen
Liebhaber verjagt hatte.

Er verkauft alles . In einem großen ostnreußischnt
Blatte war jüngst folgende Anzeige zu lesen: . Mein
Rittergut , 500 Morgen, Gebäude, Vieh, Ländereien, alles
prima , verkaufe ich mit einer Anzahlung von 60 000 Mark.
Preis pro Morgen 400 Mark : da ich noch 20 jährige
Tochter habe, so ist tüchtigem, strebsamem Landwirt Ge¬
legenheit gegeben, zugleich passende Frau zu finden.
Näheres darüber nur an Käufer mit geforderter Anzahlung
und wenn Besichtigung sofort erfolgt." Der gute Manu
verkauft Gut . Vieh und alles, was sein ist.

Eine neue Bccrenfrucht . Aus Denver wird ge¬
meldet, daß es einem dortigen Obstplanlagenbesitzer ge¬
lungen sei, einen Himbeerstrauchmit einer Erdbeerpflanze
zu pfrovfen. Der durch diese Okulatiou erzeugte Zweig
trägt nach der Blüte eine ganz neuartige Frucht, die alle
Vorzüge der Himbeere und Erdbeere in sich vereinigt. Bis
heute sind die Versuche nur einige wenige Male unter¬
nommen worden : im kommenden Jahr glaubt der Plantageu-
besitzer einzelne Pflanzen an die botanischen Institute und
Baumschulen abgeben zu können. Man beachte, daß die
Nachricht aus Amerika kommt.

Die dritten Zähne . Ein italienisches Blatt schreibt
von einer 87jährigen Bauersfrau , die zürn drittenmal
Zähne bekommt. Die Frau ist mit ihren 87 Jahren noch
vollkommen rüstig. Im vorigen Jahre soll sie nun einen
neuen Zahn bekommen haben, und vor ein paar Tagen
hat sich dieses merkwürdige Ergebnis angeblich wiederholt:
sie hatte Schmerzen in einer Zahnleistc, und der Arzt , den
sie deswegen befragte, stellte sogleich fest, daß ein neuer
Zahn im Dnrck bruche begriffen wäre. Das Blatt fügt
hinzu, die Beobachtung sei vollkommen sicher durch den
Artt beglauviat. Hierzu ist aber zu bemerken, daß die
meisten Fachleute alle Fälle, in denen von dem Auftreten
eines dritten Gebisses die Rede ist, als falsche Beobachtung
ablehnen. Fälle, in denen scheinbar ein dritter Zahn ge¬
wachsen ist, erklären sich meistens daraus , daß ein Zahn
des zweiten Gebisses im Kiefer zurückgeblieben ist, weil er
nicht durchbrechen konnte, und erst herauswächst, wenn er
freie Bahn hat.

□ Feuchte Stuben . Zwischen Hauswirt und Mieter be-
ste!U über den Grad der Feuchtigkeit, den eine Wohnung
anstandshalber noch haben darf, eine begreifliche Auffaffungs-
differenz. Das Bedürfnis der Mieter an Luftfeuchtigreit
wird sehr leicht gedeckt. Die Hauswirte dagegen halten die
Feuchtigkeit unglaublich lange aus . wenn sie in den
Wohnungen der anderen ist. So mutz es denn kommen, dav
Kreisarzt und Polizei immer wieder mit Klagen .behelligt
werden. Der Mieter empfindet die Feuchtigkeit immer dann
sehr lästig, wenn er sonst ein Interesse hat. die Wohnung
schnell aufzugeben. Der Wirt gibt dann Ratschläge, die nur
wenig hellen, dafür aber um so billiger sind. Den beamteten
Är-tten erwachsen aus solchen Beschwerden peinliche Au>-
gaben. Aus der Untersuchung des Mörtels find wenig
Anhaltspunkte für ein Urteil zu gewinnen, und der Stano
der Außentemperatur, der Sättigungsgrad der umgebenden
Lust mit Master werden notwendig den persönlichen Ein¬
druck vom Zustande einer Wohnung beeinflussen mutten.
Der liebenswürdigenEinladung der Hausbewohner: Wohnen
Cie mal vier Wochen hier! haben die Beamten füglich wemg
Lust nachzukommen. Zwischen dem Ja und Nein der Be¬
wohnbarkeit schwankend, werden sie zunächst versuchen muffen,
einen vorhandenen Schaden durch geeignete Maßnahmen zu
beseitigen. Ist die Wetterseite nicht genügend geschützt, daun
hilft alles Parlament irren nicht. Selbst die Versuche, dte
Jnnenfiächen durch Teerpapier. Kork und andere undurch-
läisige Beläge zu schützen, werden nur zeitweiligen Ertolg
haoen. Hier hilft nur ein Mute !: durch starken, äußeren
Mürtelputz und durch Teeranfirtch die Wetterseite zu schützen.
Lieg: aber die Feuchtigkeit tief in den Wänden oder ist 0er
Wohnraum selbst durch Wasserdampf durchseuchtet, so hilft
nur die vollkommene Ausräumung der Wohnung» eine starke
Erhitzung bis auf 40 Grad Lufttemperatur und häufiges
gleichzeitiges Lüften. Die gewöhnliche Heizung bis ari
17 Grad schadet mehr als sie nützt. Darum gilt für d.e
feuchte Wohnung mehr noch als für die . normale" lang¬
wieriges und gründliches Lüsten der Räume, und wenn dabei
ein gründlicher „Zug" entsteht — um so besser. Mit der
Lüftung der Zimmer hapert's gerade auf dem Lande. Die
Blumentöpfe mögen dabei gut gedeihen. Erwachsene und
Kinder leiden Not. Der Wanderer hat zu oft den Eindruck,
als ob die Bauern ihre Fenster nur deswegen nicht öffnen,
damit dir gute Dorflust nicht verdorben werde.

Neuestes aus den MilrbUittern.
Arbeit . „Wat die Leit immer vom Recht uff Arbeit

faseln — uff so'n Recht pfeif ick!"
Ballgespräch. Bei Tisch. Er : „Freilein, 'effen Se fern

Käse?" — . Nei." — „Ei. Ihr Vater ?" — „Nei." — „Et, Ihr
Bruder ?" — „Ich Hab ja gar keinen." - „Et. wenn Se em
batten ?"

Reinlichkeit. In die elekttische Bahn steigen zwei kleine
Proletarier mit unglaublich schmutzigen Gesichtern, besonders
Nasen. Ein Herr hofft vergebens, daß sie eine Reinigung
vornehmen. Endlich stagt er: „Junge , hast du denn kein
Taschentuch?" — Der antwortet : . ^ ue. aber ich verborgt
nich!" _ __ (Jugend.)

Der Kriminalist, wie er fern Toll
-tien. Brüssel , im September.

Ein sonderbares Büchlein hat soeben der Polizei¬
offizier Godesroy in Ostende erscheinen lassen. Es ttägt
einett etwas langweiligen Titel und könnte besser»Der



perfekte Sherlock Holmes " oder etwa . Der Kriminalist m
allen Lagen' heißen. Der Verfasser versucht nämlich kurz
und bündig die Art in Regeln zu fassen, wie man Der-
brecher fängt und entlarvt . Auch die Herren Mörder
dürften das Buch mit Vergnügen lesen, da sie manches
daraus lernen können, vor allem daS große. befreiendeLacken.

Für Herrn Godefror, haben die Verbrecher keine Ge¬
heimnisse: er braucht sie nicht zu kennen, um sie zu über-
führen: er . deduziert" einfach, und sie sind geliefert. Ein
Drahtfaden , den er in Paris in der Avenue de l'Opera
findet, ermöglicht ihm. einen Mörder selbst in Tombuktu
zu entdecken. Nur auf das Wie kommt es an — und
Spürsinn ist alles . . . Was muß man sofort beobachten,
wenn ein Verbrechen begangen ist? Man muß zunächst
.die Stunde , zu welcher das Verbrechen verübt wurde",
festzustellen suchen. Denn . die Stunde des Todes des
Opfers zeigt ungefähr an. in welchem Augenblick daS
Verbrechen begangen worden ist . . Das ist so klar,
daß es fast ans Erhabene grenzt. Eine Viertelstunde vor
ihrem Tode waren alle Leute, die ermordet werden, noch
am Leben . . . Hierüber können Zweifel nicht bestehen,
aber kriminalistischmuß es festgestellt werden. Wenn man
Lichttrop en neben der Leiche findet, kann man behaupten,
daß das Verbrechen bei Nacht begangen wurde : wozu
hätte der Verbrecher sonst wohl eine Kerze angezündet?
Leider vergißt Herr Godesrop zu sagen, wie man sich in
Häusern mit elektrischer Beleuchtung hilft! Hat man die

eit, in welcher das Verbrechen verübt wurde, festgestellt,
so widmet man sich ernsteren und etwas schwierigeren
Nachforschungen. Man sucht die Haare ! Jawohl , die
Haare ! Es kommt nur selten vor, daß man bei einer
Leiche keine Haare findet, seien es nun Barthaare . Kopf¬
haare oder Augenbrauenhaare . Findel man bei einem
weil ichen Opfer ein Barthaar , so kann man, falls be¬
sagtes Qrfer nicht zu den bärtigen Frauen gehörte, sagen,
daß der Mörder ein Mann ist und zwar ein Mann mit
einem Bart . Aber man muß von Haaren auch etwas ver¬
stehen! Jeder kann's nickt, aber es lernt fick leicht: ein

Barlhaar ist 0.14 Millimeter dick, das Haupthaar eines
Mannes 0,09 Millimeter , ein Frauenhaar 0,06 Millimeter,
ein Brauenhaar 0.056 Millimeter . Zu berücksichtigen ist
weiter, daß Backenbarchaare nicht mit Schnurrbarthaaren
zu verwechseln sind: zwischen diesen beiden Haarartcu liegt
eine ganze Welt!

Ist das haarige Problem gelöst, oann wendet man
sich den Zündhölzern zu. Die Zündhölzer können ein
heiles Licht auf das Verbrechen werken, selbst wenn es
französische Regiezündhölzer sind, die bekanntlich nicht
brennen. Findet man Schivefelhölzer, so ist der Mörder
ein Mann vom Lande, der noch nach alter Sitte zündet.
Wachs erzen aber lassen auf einen besseren Herrn schließen.
Das äre also erledigt! Und nun kommen wir zum
Tabak . . . Findet man neben dem Opfer Zigarrenstummel,
so kann man folgern, daß der Mörder gern Zigarren raucht.
Entdeckt man aber gewöhnliche Zigarettenenden, so darf
man annehmen, daß der Mörder Zigaretten geraucht hat.

Das wichtigste in der ganzen Kriminalogie aber sind
die Fußabdrücke; diese Abdrücke zeigen an, welche Stiefel-
nummer der Mörder wägt, was für Stiefel es waren,
und wie teuer sie bezahlt worden sind. Ja , man kann aus
den Fußabdrücken auf den Leibesum'ang und auf das Ge¬
wicht des Mörders schließen. Das ist ungefähr dieselbe
Geschichte wie die berühmte Berechnung des Alters emeS
Schiffskapitäns, wenn man die Höhe des Mastbanmes des
von ihm geführten Schiffes kennt. Nimmt man die Länge
eines Fußabdrucks und multipliziert ne mit einem
Koeffizienten, der zwischen 6,080 und 7,170 variiert , so hat
man die Statur des Mörders . . .

Gibt es wohl etwas Einfacheres? Wie gesagt, die
Herren Mörder werden sich vor Lachen wälzen, wenn sie
das Buch des Herrn Godesrop zu lesen bekommen . . .
Dieser „Sherlock Holmes " ist sicher nicht imstande, ihnen
Schrecken einzujagen. _

Randel9 -Zettun <?.
8$erlitt . 2t . ©ent . Amtlicku «. ' reiäbm 'tt für inländisches

Getreide . Es vedeutet W W «. ^ :t (K Kernen ). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . I’g outtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter niarkt.
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. $ >■
R 174, Danzig W 206. R 167- 174,50, G 172—206, H l7ü
bis 180. Stettin W 194—205. R 158- 170, H 170- 178
Posen W 206 208, R 16 ', Bg 198, H 172, Bromberg R 168
bis 170, Breslau W 201 202, R 167, Bg 197, Fg 165, H neuer
172, alter 205, Berlin VV 210 - 215, R 172- 174, H 176- 3
v e ip8 ’.g W 194- 203, R 166 - 172, Bg 190—230, H 180—1!
Magdeburg W 203- 209, R 166- 170, Bg 190- 215, H 180 - 19Ö,'
Braunschweig W 198- 210, R 165- 174, H 170 190, Hamburg
W 211—218, R 174—179. H 190 - 205, Neuß W 203—213,
R 179—181, H 190—200 , Mannheim W 215 - 220, R 182,50 - 185,
H 170- 195.

Berlin , 21. © ent . P̂roduktenbörse .) Weizenmehl Nr . vv
26.25—29.50. Ruhig . — Roggenmehl Nr . 0 und 1 21,30 bst
23.20. Ruhig . — Rüböl geichäflslos.

Berlin , 21. © ent . < chlachtviehmarkt .) Auftrieb
3091 Rinder . 937 Kälber . 8221 Schafe , 11106 Schweine.
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 1. Stallmast:
bis 93 (50—54); 2. Weidemast 88—95 (51—55), c) 84—89 v*
bis 49), d) 75—83 (40—44). B. Bullen: a) 87—92 (52—55
b) 82—89 (46—50), c) 79—85 (42—45). C. Färsen und Küh
d) 81- 88 (46—50). e) 73- 82 (40—45), d) 66- 74 (35—39
e) bis 73 (bis 33). D. Gering genährtes Jungvieh (Fresser
66—80 (33—40). — 2. Kälber : b) 105—113 (63—68), c) 102—1
(61- 65), d) 96—105 (55- 60), e) 87—96 (48- 53). - 3. Schafe
A. Stallmastschafe : a) 92- 100 (45- 49), b) 78- 90 (38- 44)
c) 60—80 (32—38). B. Weidemastschafe : a) (47—50), b) (38—44
- 4. Schweine : a) 85—87 (68- 70), b) 83- 84 (66- 67), e) 7
bis 83 (63- 66), d) 76- 84 (61- 65), e) 71 - 75 (57- 80), f) ~
bis 80 (62 - 64). Marktverlauf : Rinder ruhig . — Kälber I
Haft . — Schafe nlntfrm  Schweine ruhig , geräumt.

Voraussichtliches Wetter für Dieustag den 24. September 191
Noch vorwiegend trocken, aber zeitweise wolki

etwas kälter.

für

7?

Einladung
zu einer gemeinsamen Sitzung des Magistrats und

der Stadtverordneten-Versammlung
auf Dieustag den 24. d. Mts. nachmittags4 Uhr.

Tagesordnung:
1. Nisterregulierung . — 2. Instandsetzung des Vizinal-

weges Hachenburg -Gehlert.
Bemerkung zu Punkt1. Der Sitzung wird eine Orts¬

besichtigung vorausgehen . In Anbetracht der Wichtigkeit
dieses Punktes ist vollzählige Beteiligung sehr erwünscht.
Zusammentreffen im Rathause pünktlich 4 Uhr.

Hachenburg, den 20. September 1912.
Der Bürgermeister: Der Stadtverorduetenvorsteher:
I . V . : Winter . Lor . Dewald.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , sowie für die Kranzspenden sagen
wir hiermit unseren innigsten Dank.

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Reusch
für die trostreichen Worte am Grabe.

Hachenburg , den 23. September 1912.

Heinrich Hoffmann
und Kinder.

Obstverkauf.
Am Touuerstag deu 26. d. M . vormittags 9 Uhr lasse

ich den diesjährigen Obstertrag in der Krumm wiese
und Buttermilch  öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern.

Frau Ermen/Hachenburg.

V ersteigerung.
Versteigere am Montag den 30 . September vor¬

mittags um 10 Uhr in Altstadt ein

8(1115  mit gutgehender Metrgmi
sowie einen Hund meistbietend.

Belnricb Kral).

Restauration Ferd. bätsch
: ßacfienburg. :

Altbekannte gute vierquelle
Gute Fass- und Flasdienmeine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
= Buten bürgerlichen Mittagrtirch =

Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten,

hogie von (Dfe. 1,50 an.

Ein reines
Naturprodukt
in demselben Sinne wie z. B . Butter , ist auch
das reine Pstanzenfett Palmin , denn es wird
einzig und allein aus dem sehr fettreichen
Fleisch der Kokosnuß gewonnen und enthält

keinerlei Zusätze oder Beimischungen.

Versuchen Sie Palmin statt Butterschmalz!

J

FE

nach Maß
Anzüge, Unter, Paletots
Bolen, Faltenjoppen niw.

bei

13.Mit in Hachenburg,Allermarkt51
^enn  1 . führe ich nur gute Stoffe,

2. tadellose Verarbeitung unter Garan¬
tie für Sitz,

3. beste Zutaten , daher größte Dauer¬
haftigkeit und gutes Tragen,

4. prompte und reelle Bedienung,
5. konkurrenzlose Preise.

Nebenbei führe ich noch in nur guter bester Qualität:
Manchester :r Hosenträger rr Dauerwäsche
Taschentücherund kunstseidene Selbstbinder.

Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen.

A. Krim. Makigelchätt, Bacbenburg
nnr Alter Markt Nr. 58, an der Apotheke.

Bitte mein Schaufenster zu beachten.

i  t
Kindermildillaleben

Sauger
Zchlallchgarnituren

sowie
sämtliche einzelne Teile

Irrigator «, Linden
Saugerschlauch im Meter

bei

Heinrich Ortbey
Hachenburg.

II /»st /* r Kryst. oder fein
U  u vR \  I 2 Ztr . M . 46 .-

Zwicbeln , mitteldick
Sack M . 3 . 73 ab hier unt . Na

Alle Kolonialwaren billigst.
Gebr. Falkenbnrg, Neüwi
a» Rh., Kolonialwaren engr

Eine gebrauchte Bettlteil
mit Matratze billig abzugeb
Wo ? sagt die Geschäftsstelle d. f

ReicfiePs
Keucf)husten so

(flhlbeersaft)
gegen Keuchhusten, Blaues

oder Stickhusten
per Flasdie 60  Pfg.

empfiehlt

Obstpressc
in diversen Größe

offeriert billigst
ß. von Saint Seorge

Hachenburg.

Resoloer, Floberts und
Broioningpiitolen

sowie deren Munition
stets vorrätig.

Zagaittnten . pirlch.
Scheibenviichlen liefert billig
fi. Backbaus, Bacbenbu

Waffen und Munition.

MuschelauMve und andere JTufTätie
Kapitale in allen Breiten per Stück5 Pf
englilche Bettgarnituren und englilche Schranftbog

habe, so lange der Vorrat reicht,
zu enorm billigen Preisen abzugeben.

Karl llalclus , Kackenburg.

I

1 Riffln n Wii
werden gut und billigst ausgeführt von

Hugo Sacirb-M. Hachenburg.
wallen und Munition.

Heu ein getroffen:
Damenmäntd

Bacfefifchmäntel
Kindermänfß

in allen Preislagen.

H.Zudtmeier,Hactienbnr
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